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Jetzt lesen:  
Spannender Beitrag 
zur Bedeutung des 
gesunden Kiefer-
wachstums

Kieferorthopädin Dr. Andrea Freudenberg und 
Zahnärztin Katrina Heuberger erläutern in ihrem 
gemeinsamen Fachbeitrag den Impact regel­
rechter Muskelkräfte auf das physiologische 
Wachstum von Kindern. Dabei gehen sie auch 
auf das seit Januar verpflichtende Kinder­
untersuchungsheft ein. 

Quelle: OEMUS MEDIA AG
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Einleitung

Regelrechte Muskelkräfte mit Nasen­
atmung sind der Schlüssel für ein ge­
sundes Kiefer­ und Gesichtswachs­
tum von Anfang an. Schon in den ers­

ten Lebensjahren beeinflusst die Funktion die 
Form entscheidend und wirkt sich direkt auf 
die Entwicklung von Kiefer und Gesicht aus. 
Das neue Kinderuntersuchungsheft rückt 
diese frühe Vorsorge in den Fokus: Funktio­
nelle Störungen – etwa eine offene Mundhal­
tung (OMH), ein falsches Schluckmuster, eine 
Sprechstörung oder anhaltende Habits wie 
Daumenlutschen – werden nun mit erfragt 
und ermöglichen somit eine frühzeitige Sensi­
bilisierung und Intervention. 
Das seit dem 1.1.2026 verpflichtende Kinder­
untersuchungsheft bietet Raum für weiter­
führende Diagnostik und unterstützt die Vor­
sorge nicht nur in Bezug auf Karies, sondern 
auch bzgl. eines gesunden Kieferwachstums. 
Frühzeitige Aufklärung und präventive Maß­
nahmen können entscheidend dazu beitra­
gen, physiologisches Wachstum zu erreichen. 
Im Rahmen des folgenden Beitrags soll die 
physiologische Entwicklung des Kiefer­ und 
Gesichtswachstums aufgezeigt werden sowie 
ganz konkret erklärt werden, welche präven­
tiven Maßnahmen aus kieferorthopädischer 
Sicht einen besonderen Mehrwert für das 
Wachstum der Kinder bieten können. 
Ein großer Dank gilt den oben aufgelisteten 
Kolleginnen, die weitere interdisziplinäre An­

regungen eingebracht haben. Die Verantwor­
tung für den Gesamtinhalt liegt allerdings 
ausschließlich bei den beiden Autorinnen.
Links zu weiterführenden Informationen, Ma­
terialien, Fortbildungen etc. wurden eingefügt, 
um es der Leserschaft möglichst einfach zu 
machen, diese zu erhalten.

Form folgt der Funktion

Das Kiefer­ und Gesichtswachstum folgt ei­
ner klaren Gesetzmäßigkeit: Form folgt der 
Funktion. Bereits ab der Geburt wirken grund­
legende Funktionen wie Atmung, Saugen, die 
Zungenruhelage und das Schlucken als ent­
scheidende Impulse auf die Entwicklung des 
kraniofazialen Systems. Knochen, Zahnbögen 
und Weichgewebe passen sich kontinuierlich 
den funktionellen Anforderungen an, denen 
sie ausgesetzt sind. Störungen dieser Funk­
tionen – etwa durch eine chronische oder ha­
bituelle Mundatmung, eine unphysiologische 
Zungenruhelage, ein falsches Schluckmuster 
und/oder anhaltende Habits wie Daumen­ 
oder Schnullergebrauch – können langfristig 
zu Fehlentwicklungen von Kiefer, Zahnbögen 
und Gesicht führen.
Die wissenschaftliche Grundlage für dieses 
Verständnis lieferte Melvin Moss schon 1968 
mit seiner Functional Matrix Hypothesis. Moss 
zeigte, dass das Knochenwachstum nicht pri­
mär durch Gene bestimmt wird, sondern als 
sekundäre Antwort auf die funktionellen An­
forderungen der umgebenden Weichgewebe 

wächst. Vereinfacht gesagt: Knochen formen 
sich nicht von selbst, sie passen sich den Be­
lastungen und Aktivitäten der umliegenden 
Muskulatur an. Hierbei machte Moss darauf 
aufmerksam, dass 80 Prozent der Dysgna­
thien auf vorherrschende Dysfunktionen zu­
rückgeführt werden können.1 Die Epigenetik 
liefert eine zusätzliche Erklärung: Gene kön­
nen auf Umweltreize unterschiedlich reagie­
ren, wodurch selbst genetische Prädispositio­
nen durch funktionelle Einflüsse modifiziert 
werden können.2

Schopf zeigte im Jahr 1981 auf, dass etwa 
20 Prozent der Zahn­ und Kieferfehlstellun­
gen genetisch bedingt sind, rund 44 Prozent 
durch äußere Faktoren wie Karies, Habits oder 
Trauma entstehen und 35 Prozent Mischfor­
men komplexer Ätiologie darstellen.3 Zu den 
häufigsten funktionellen Ursachen zählen hier­
bei die habituelle Mundatmung, orale Habits, 
zu weiche Ernährung sowie Haltungsdysbalan­
cen, die das Gesichts­ und Kieferwachstum di­
rekt beeinflussen. Die zentrale Rolle der Zun­
genmuskulatur wird bei dem Vorliegen einer 
Aglossie besonders sichtbar: Fehlt die Zunge, 
kann das muskuläre Gleichgewicht nicht ent­
stehen, wodurch sich die Kiefer sowohl trans­
versal als auch sagittal nur unzureichend ent­
wickeln, und ausgeprägte Fehlstellungen ent­
stehen.

Physiologische Entwicklung – 
Wichtigkeit der Ruheweichteil­
beziehung

Im Rahmen des Kiefer­ und Gesichtswachs­
tums beeinflusst nicht nur die Funktion den 
Wachstumsverlauf, sondern vor allem das 
Gleichgewicht der Kräfte im Ruhezustand. Be­
reits im Jahr 1986 betonte Proffit die beson­
dere Bedeutung der Ruheweichteilbeziehung. 
Dabei zeigt sich, dass für die Entwicklung des 
kraniofazialen Bereichs nicht die Muskelstärke, 
sondern vor allem das ausgeglichene Zusam­
menspiel der Muskeln in Ruhe entscheidend 
ist.4 Zudem bestimmt die Dauer der Kraftein­
wirkung maßgeblich, in welchem Umfang wel­
che Muskulaturbalancen das Kieferwachstum 
steuern. Da Muskeln in Ruhe kontinuierlich auf 
die Knochen einwirken, können sie das Wachs­
tum lenken und beeinflussen. Dem Zusam­
menspiel von Lippen, Wangen (äußerer Funk­
tionskreis) und Zunge (innerer Funktionskreis) 
in Ruhe kommt daher eine besondere Bedeu­
tung zu. Eine physiologische Ruheweichteil­
beziehung sorgt dafür, dass sich Kiefer­ und 
Gesichtswachstum harmonischer entwickeln. 

Natürlich und gesund wachsen von Anfang an
Regelrechte Muskelkräfte als Schlüssel für physiologisches 
Wachstum: Wie kann das neue verpflichtende U­Heft Kinder 
hierbei unterstützen?

Ein Beitrag von Dr. Andrea Freudenberg und Katrina Heuberger. * 

*  Mit wertvollen Anregungen und Ergänzungen von: Sibylle Wyss­Oeri (Diplomierte Logopädin, MAS Cranio Facial Kinetic 
Science, mykie® zertifiziert), Dr. Andrea Thumeyer (Kinderzahnärztin), Dr. Steffi Wodianka (Fachzahnärztin für Kieferortho­
pädie, mykie® zertifiziert), Prof. Dr. Wibke Bein­Wierzbinski (Professur für Gesundheits­ und Sozialmangement: Medizinpä­
dagogik, FOM. PäPKi­Therapeutin, Erziehungswissenschaftlerin, N.D.T.), Melanie Haslinger (Logopädin, Inhaberin Logicana), 
Alexandra Schick (Logopädin mit therapeutischer Spezialisierung: Myofunktionelle Therapie und Stimmstörungen, Grün­
derin des MFT Zentrums Wien), Gudrun von der Ohe (Ärztin, Still­ und Laktationsberaterin IBCLC, Gutachterin für Baby­
freundliche Krankenhäuser BFHI, Referentin für medizinisches Fachpersonal).

Abb. 1: Ruheweichteilbeziehung. 
(Quelle: mykie.de)
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Hier gehts zum Beitrag 
in den Kieferorthopädie 
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Bruxismus-Broschüre  
als Patienten-Give-away

Nicht wenige Auszubildende, Studierende und allgemein 
junge Erwachsene versuchen, das Problem unruhiger Nächte 
zunächst selbst in den Griff zu bekommen, bevor sie pro­
fessionelle Hilfe aufsuchen. Ein erster Kontakt mit der Zahn­
arztpraxis entsteht häufig, wenn Beschwerden wie Kiefer­
verspannungen, Nacken- oder Kopfschmerzen auftreten. 
Um Zahnärzte dabei zu unterstützen, auf das Thema auf­
merksam zu machen, hat goDentis eine Bruxismus-Bro­
schüre herausgebracht. In Kombination mit einer Schlaf­
maske als aufmerksamkeitsstarkes Patienten-Give-away 
können Zahnärzte das Thema leicht vermitteln und bleiben 
nachhaltig im Gedächtnis. Gleichzeitig stärkt diese Form 
der Patientenansprache dafür, dass Patienten die Praxis als 
kompetente Anlaufstelle bei schlafbezogenen Beschwer­
den wahrnehmen.

Als einer der führenden Qualitätspartner für Zahnärzte zeigt 
goDentis in der Broschüre anschaulich und verständlich den 
Zusammenhang zwischen Schlaf, Stress und Zahngesund­
heit auf. 

Weitere Infos auf www.godentis.de/zahnaerzte.

goDentis  
Gesellschaft für Innovation in der Zahnheilkunde mbH
www.godentis.de

   Patienten-
Give-away


